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Me Hel-Whrt -er
Amtliche«.

K . Abevarnt Acrgotd.
Bekanntmachung, bete, die Zusammensetzungder

Bezirksfarre«scha«behörde.
Durch die Wahl der Amtsoersammlung brzw. des

Nusschuffes des landwirtschaftlichen Benins wurden zu Mit¬
gliedern der BezirirsfarrenschaubehSlde für die Zeitdauer vom
1. Mai 1216 bis 30. April 1219 bestellt:

als Vorsitzender
Oderamtstierarzt Dr. Metzger in Nagold,

als Stellvertreter drs Vorsitzenden
Staditierarzt Schneider in Altensteig,als weiterer Stellvertreter
LandwirtK. Bühler in GÜltlingen,

als Mitglieder
Tierarzt Bühler in Attensteig und
Karl Bühler, Lmvwiri in GÜltlingen,als deren Stellvertreter
Gemeindepfleger Röhm in Sulz urd

- „ Keppler in Uedeibrrg.
Den 3. März 1916. Kammer«!!.

Bestimmungen für de» Bntterversand im inuer-
würitembergische« Berkehr.

Auf Grund des § 2S der Verfügung desK>Ministe¬
riums des Innern über die Regelung des Verbrauchs von
Datier vom 1. März 1916 (Staatsenz. Nr. S1) wird be¬
stimmt:

1) Butter darf im ganzen Lande und auf jedem Be¬
förderungswege(mit Post, Eiseubahn. Fuhrwerk oder sonst
auf dem Landwege) nur mit einem Bersandscheme versandt
werden, gleichgültig wer der Versender und der Empfänger
ist. Dis Bestimmung gilt also insbesondere auch für alle
Privatsendungen.

2) Sämtliche Bersandscheiue werden durch die Landes¬
versorgungsstelle(Stuttgart Landesgewerbemuseum) ausge¬
stellt. In einzelnen Fällen wird der Ortsvorskher von der
Landesversorgungsstelle zur Ausstellung der Velsoudscheine
ermächtigt werden.

3) Die Anträge aus Ausstellung von Versandscheinen
sind durch Vorlage der Begleitpapiere bei der Landesver-
ssrgungsstelle zu stellen. Ein Begleitschreiben zu den An¬
trägen ist nicht erforderlich.

4) Als Begleitpapiere gelten bei Post- und Bahnsen¬
dungen die Paketkarten und die Frachtbriefe, bei anderen
Sendungen die Rechnung, oder, wenn es sich um unrntgelt-
llche Sendungen handelt, ein Begleitschein, woraus die
Namen und Wohnorte der Absenders und des Empfängers
ersichtlich sind.

5) Auf den Begleitpapieren muß die Rechnung für
die Sendung oder die Angabe enthalten sein, daß die Lie¬
ferung unentgeltlich erfolgt. Au» der Rechnung muß er¬
sichtlich sein, um welche Buirerari es sich handelt(beste
Molkerei- oder Tafelbutter, Sennbutter oder Siißrahm-
zrntrtsugenbutter aus landw. Betrieben). Ferner muß dar¬
aus ersichtlich sein, sb die Sendung auegepsundeie oder
nichiausgepsundete Ware enthält.

6) Jedem Bersandantrage von Kleinhändlern, ist die
entsprechende Anzahl von Büttermarker. arrzuschließen.

7) Die Landesversorgungsstelle versteht die Begleit¬
papiere mit einem Stempel, wodurch die Begleitpapiere
zugleich zu« Verssrrdschrine werden.

S) Die Begleitpapiere und gleichzeitigen Dersandscheine
müssen während der ganzen Dauer der Beförderung der
Sendung augeschlossen bleiben, bet Post- und Bahnsendun¬
gen nach den für die Beförderung der Paketkarten und
Frachtbriefe allgemein gültigen Bestimmungen.

9) Die Post- und Eisenbahnstetten nehmen keine Butter-
smdungen ohne den entsprechenden Bersandschein zur Be¬
förderung an. Wenn diese Stellen vermuten, daß eine ohne
Bersandschein ausgegebene( »ndmrg Butter enthält, oder
daß eine mit Versandschein aufgegebene Sendung mehr
Butter enthält, als nach dem Bersandschein zulässig ist,
weisen diese die Annahme der Sendung zurück, dis ihnen
der Nachweis erbracht ist, daß die Sendung in Ordnunggeht.

10) Ms Bersandschein? verloren ihre Gültigkeit mit
dem auf dem Bersandschein« jeweils bezeichnet«: Tage.
Die Benützung ungültiger Bersandscheme ist unzulässig.

11) Kein Bersandschein ist nötig zvm Versand von
Landbutter, sowie solcher Butter, die zum Beikause auf
Märkte gebracht, oder die im Umherzlehen von Haus zuHaus verkauft wird.

12) Diese Bestimmungen werden in Anwendung des
§31 Abs. 2 der Min.-Derf. über die Regelung des Ver¬
brauch» von Butter (Staatsanz. Nr. 51) für den Oberamts¬
bezirk mit sofortiger Wirkung in Kraft gesetzt.

Nagold, den i . März 1916. K. Oberamt.
Kommerel !.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Große - Hauptquartier , 4 . März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe südöstlich von Aper« sind vorläufig
zum Stillstand gekommen. Die »vn uns vor dem 14.

it

Februar gehaltene Stellung ist fest in unserer Hand, das
„Bastion" dem Frtnde verblieben. sDie lebhafte« Feuer-
kämpfe in der Champagne dauerten auch gestern an.
In den Argonnen scheiterte ein schwächerer feindlicher
Angriff.

Beiderseits der Maas verstärkten die Franzose«
ihre Artillerietättgkeit und griffen nach bedeutender
Steigerung ihres Feuers das Dorf Donanmont
und «nfere anschließendeu Linie« a«. Eie wurden,
teilweise im Nahkampf, unter große« Verlusten
znrückgeschlage» und verloren außerdem wieder
über 100 « ««verwundete Gefangene. Nech de«
bei den Aufräumnugsarbeiteu der Kampffelder bisher
gemachten Feststellungen erhöht sich die Beate ans
de« Gefechte« seit 2». Februar um »V Geschütze
«ad VS Maschinengewehre ans L1S Geschütze«nd
LGL Maschinengewehre.

Bei Odersept , nordwestlich von Pfirt , verfnchte
der Feind vergebens bie ihnen am IS . Februar ge¬
nommene« Stellungen zurückzuerobern. Sein erster
Stoß gelangte mit Teilen bis in unsere Gräben, die durch
Gegenangriffe sofort wieder gesändert wurden. Unser
Sperrfeuer ließ eine Wiederholung der Angriffe nur teilweise
zur Entwicklung kommen. Unter Einbuße von viele«
Tote« und Verwundeten sowie von über 80 Ge¬
fangenen mußte sich der Gegner aus seine Stellung zn-
rückziehe».

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In einem kleinere« Gefecht wurden die Nüsse»

aus ihren Stellungen bei Alffewitfchi, nordwestlich von
Baranowitschi, geworfen.

Balkankriegsschauplatz:
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. März.

Amtlich. (Tel .)
. Westlicher Kriegsschauplatz:

Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer
auf verschiedenen Stellen der Front ein. Zwischen
Maas und Mvsel war die französische Artillerie

Carmen Sylva -s-.
Königin Elisabeth von Rumänien ist gestorben. Ihr

fürstlicher Trlel war eigentlich wenigen geläufig, und man
nannte sie nur mit ihrem Pseudonym Carmen Sylva. wel¬
cher als Autorname auf den Büchern dieser„Dichterin auf
de« Königsthrone" stand.

Wer kennt nicht die Werke der fürstlichen Dichterin;
«er hätte nicht ihre tiefgefühlten Lieder, ihre pvesiedurch-
dufteten Märchen gelesen? Welch köstliche Lyrik wie diese:

Mutter!
Der schönste Ram' im Erdenrund,
Dos schönste Wart im Menschenmund

Ist Mutter!
3a, keines ist so tief und wrich,
So ungelskrt gedankenreich

Als: Mutier!
Und Hai es wohl so große Macht,
Weil e, von Kinderlippen lacht:

Die Mult« ?
Weil es au» Kinderaugen winkt,
Weil er im Ktnderherzen fingt

k?» « Die Mutt« !
Zsi sie nicht gleich ausgezeichnet durch hohen dichlerischen

Schwung, wie durch Gedankentiefe und echtes ungekünstel¬
tes Gefühl? Freilich: Earmen Sylva ist nur lyrische Dich¬
ten», und auch ihre Prosaschristen dürfen nur vvn dieser
Sette beurteilt werden. Ader als solche unterscheidet sie sich
Wesentlich von anderen, die Feder führenden Frauen. Wäh¬
rend man nämlich in den dichterischen Arbeiten dieser—
von den äUeren Dichterinnen ausgenommen vielleicht Marte

von Ebner-Eschenbach und einige andere — mit Recht
mangelnde Ursprünglichkeit und Selbständigkeit der Ge¬
danken beklagt, tritt in den Dichtungen Lärmen Syloas
überall ein starkgristicer, selbständiger Zug zutage. Die
ursprüngliche Kraft Carmen Eylvas zeigt sich vor allem in
jenen mit epigrammatischer Schärfe zugespitzien kleinen
Ghaselen.

Ihr Interesse wendet die Dichterin vornehmlich der
Natur zu. Da» ist kein Wunder, wenn wir bedenken, daß
ihre Wiege am Rhein gestanden hat — dort, wo sich seine
schönsten Reize mit denen des Lahntales paaren, in Mon-
repos, einem Lustfchlößchen in der Nähe von Neuwied, der
Hauptstadt der ehemaligen gefürsteten Herrschaft Wied.

Es ist wunderbar, wie lief und innig sie verwachsen ist
mit der Natur. Sie ist di« Brust, aus der sie Kraft und
Leben trinkt. Was die Böglein in den Lüsten singen, was
die Blätter im Walde flüstern, was die Wellen des Rheins
murmeln, das gestaltet ihre Phantasie zu poetischen Bildern,
das webt ihre begeisterte Seele zu süß-geheimnisvollen
Märchen. Mit anderen Augen als » ir schaut sie in die
Well; der rauschende Wald wird ihr zum Dome, darinnen
sie in brünstigem Schauern weilt, und das blaue Himmels-
zeit zum Allerheiligsten, zu dem sie in schemr Ehrfurcht aus-
blickt. Wie die Sonnenstrahlen sich freuen, weil sie glühen,
die Blumen, weil sie blühen, wie der Berzquell sich seines
Lebens freut, weil er über Stock und Stein dahinsprivgen
darf, so freut sie sich, weil sie leben und diese schöne Gottes-
weit genießen darf. »

Carmen Sylva, die „königliche Dichterin", war am 22.
Dez. 1843 im Schlöffe zu Neuwied als Tochter de« Fürsten

Hermann zu Med und seiner Gemahlin Marie von Nassau,
eines sehr kunstsinnigen und literarisch vielfach interessierte«
Fükstenpaarer, geboren. Einige Jahre ihrer Kindheit ver¬
lebte sie zu Bonu, wo ihre Ettern in Beziehungen zu einem
literarischen Kreis traten, in dessen Mittelpunkt Ernst Moritz.
Arndt, Bunsen und andere standen. Im Jahre 1864 ver¬
lobte sie sich mit dem Prinzen Karl von Hohenzollern, der
im April 1866 durch Volksabstimmungzum erblichen Für-
sten von Rumänien gewählt wurde. Am 22. Mat 1866
zog der junge Herrscher feierlich in Bukarest ein. Dreiein¬
halb Jahre später, am 5. Noo. 1869 fand die Vermählung
des Fürsten mit Elisabeth statt, die ihm ein Jahr später eine
Tochter schenkte. Die kleine Prinzessin starb jedoch im
Atter von 4 Jahren, und seitdem blieb ihre Ehe kinderlos.

Au« den Wirren de« russisch-türkischen Krieges ging im
Jahre 1881 die Königskrönung ihres Gemahls hervor. Am
11. Okt. 19l4 starb König Karol, und schon damals war
die Königin eine schwer leidende Frau. Im Nov. 191S
mußte sie sich einer schweren Augenoperalion unterziehen,
und im Febr. dieses Jahre« erkrankte sie an dem Lungen¬
leiden, dem sie setzt zum Opfer fiel.

Aus ihrer dichlerischen Tätigkeit entsproß eine reiche
Auslese von Gedichten. Romanen und auch dramatischen
Versuchen. Am bekanntesten ist wohl ihr Gedichtsband
„Aus Carmen Sylva« Königreich" geworden. Besondere
Anerkennung fand sie auch als Uebersetzerin. Die Univer¬
sitäten von Petersburg und Budapest verliehen ihr den
Ehrendoktor, ihre Aphorismensammlung„Les penseesd'une
reine" wurde von der Pariser Akademie mit einem Preise
ausgezeichnet.



dauernd sehr tätig und beschoß zriiwe.se die Gegend von
Donaumootmit besonderer Heftigkeit. Infonteriekämpfe fan¬
den nicht statt. Um unnötige Verluste zu vermeiden,
»äamtea wir gestern den bei der Försterei Thiaville
(nordöstlich von Badonoiller) den Franzosen am 38. Febr.
entrissmen Grabe « vor umsastendem, dagegen angesetztcm
feindlichem Massenfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Grgrnd von Jlloxt kor nte ein von den Russen

i« Anschluß an Sprengungen beabsichtig'» Angriff in
unserem Feuer nicht znr Durchführung kommen. Vor¬
stöße feindlicher Erkundung- abteilnngen auch an
anderen Stellen wurden abgewiesen.

Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Die österreichischen Tagesberichte.

Wien, 4. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
4. März, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiet von Dubno versuchte» die Russen gestern

früh, das linke Ikwauser zu gewinnen. Sie wurden ab¬
geschlagen.

Die in der feindlichen Presse immer wiederkchrende
Nachricht von einer großen und glücklich fortschreitenden
Offensive am Dujestr und beiLzernowitz ist selbstverständ¬
lich völlig unwahr. Unsere Front hat dort seit einem hal¬
ben Jahr keinerlei Aenderm'gen erfahren.

Italienischer Kriegsschanp'atz.
Ke ne besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig. Wie nunmehr festgestellt, wurden

bei Dnrazzo 34 italienische Geschütze und 114<»v
Gewehre erbentet.

Wien , 5. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
5. Mä.z mittags:

Dre Lage ist überall unverändert.
Der Stellvkktr. d. Chef des Generalstabs:

von Höser , F -ldmarschall-Leutnant.
Bei Verdun.

Lin Mitarbeiter des Bsrl, Lok.Vnz. Hst Gelegenheit
gehabt, den Kämpfen in der Woevre-Ebene und bei Berdun
von einem erhöhten Standpunkt aus beizuwohnen und
übermittelt nun feinem Blatte über seine Eindrücke den
folgenden höchst,terestanten Bericht:

Je nach der Windrichtung auf- und-rbschwrlleud, dem
Brausen ferner Brandung vergleichbar, rollt dumpf und
unentwegt der Schlachtentärm von Berdun über die Lande.
In den Dörfern uns.Städtchen des Wtstrrbhanges der Vo¬
gesen, im Meurthe-Tal, in ganz Lothringen steht die Be¬
völkerung auf Höhen und Dächern und lauscht in atem¬
loser Spannung dem fernen Rollen, von dem jeder weiß
und suhlt, daß es in seiner dumpfen Majestät und Groß¬
artigkeit das Schicksal zweier Völker, ja vielleicht der Wett
entscheidet. Wohl l oben das Gelände, ja gerade die Hüg l,
aus denen wir stehen urrd hypnotisiert nach Westen starren,
schon manchen SärlachtenläkM gehört. Dort drüben, im
Osten, liegt das Schlachtfeld von Bionoille, noch weiter
kann man die Denkmäler von Mars-la-Tour erkennen,
aber der Lärm jener Tage verhielt sich zu dem, der jetzt
zu uns herübcrschallt, wie die Größe der Geschicke von da¬
mals zu dentn, die heute auf d.-m Spiele strhen. Aller¬
dings war ja 1870 nur das Vorspiel von 1914, uns es
wäre eine eigenartige Fügung, wenn die großen Entschri-
dungsschlachien beider Kriege in so geringer Entfernung
von einander geschlagen werden sollten.

Aber nicht nur die noch immer zahlreiche französisch«
Bevölkerung der Umgebung sicht da auf dev Lothringer

Die Uogefenwacht.
Gin Kriegsromran aus dev Hegenwavt

von Anny Wothe. Nachdruck vttdoten.
Amerikanisches«sp/rixkt 1»14 1»/ Anny Wothe, Leipjiß.

(Fortsetzung.)
„Ich danke Ihnen, Vater Scheiberle, von ganzem

Herzen. Ich will Ihr Berirauen verdienen. Nur als
Sieger werden Sie mich Wiedersehen."

Noch einmal legten sich die Hände der Männer mit
festem Druck ineinander. Herben winkte noch einmal der
Försteria zu, dann lrat er zu seinen Leuten, die noch zur
Beobachtung zmückbleibrn sollten. Beate sprach noch immer
mit den Soldaten, die bereüwillig Auskunft zu geben
schienen.

Herbert trat jetzt an Beates Sette, nachdem er seinen
Leuten noch kurz Befehle gegebn hatte, den Rückweg an.

Eine Weile herrschte beklommenes Schweigen zwischen
den Beiden, als sie jetzt durch de» Wald schritten, in dem
schon re: leise Hauch des Herbstes duftete.

„Du bist so seltsam, Beate." begann nach einer Weile
der junge Offizier und haschte»ach der Hand des Mädchens.
„Nie sah ich dich so. List du auf Schloß Marbeck gewe-
sin? Hat men dich vielleicht dort gekränkt?"

„Nein, ich war seit vierzehn Tagen nicht dort. Di«
Wege sind jetzt zu: Kriegszeit so unsicher, gab Beate hart,
fast -rotzig zurück.

„Es ist schade, daß du nicht öfter dort gewesen, ich

Höhen, nein, alles was zu den Etappen oder zu den rück¬
wärtigen Lazaretten gehört, die Führer und Mannschaften
der durchziehenden Kolonnen, sogar zahlreiche Offiziere der
umliegenden Stäbe haben sich hier oben versammelt, wo
man die weite Woevre-Ebene und gleichzeitigi« Hinter¬
gründe jene Hölle vvn Rauch und Feuer überblickt, in der
der beispiellose Arlillerirkampf um dis Forts und die be¬
festigten Stellungen von Berdun tobt. Deutlich hebt sich
der kahle Rücken vom Horizont ab. der, die Maashöhen
noch überragend, sich auf dem rechten Flußufer vor die im
Tale liegende Festung schiebend, diese drm Blicke entzieht.
An der Nocdspitzs des Rüchen«, die zugleich den höchsten
Prwk! bildet, errät man an de« Kranze weißer Schrapnell-
Wölkchen die fernen Umriste der von uns eroberten Panzer¬
veste. Schon die alle« überragende Loge von Douuumont
kennzeichnet die Lächerlichkeit der neuesten englischen und
französischen Tirodt», nach denen aus solcher Stelle eine
veraltete und aufgegebene Befestigung gestanden haben solle.
In der »»mittelbaren Umgebung der Feste tobt der Kamps
mit besonderer Wut, selbst aus unsere Entfernung erkennt
man das Hin- und Hrrwogen der Wolken weißen Puloer-
dompses. Wie aber soll« an die Hölle beschreiben, die sich
aus dem Höhenrücken zur Linken von Douaumont abspielt,
auf der sich Kilometer rvei dle schwer befestigten sranzöst-
scheu Artilleriestellungen ausdehnen. Auf diese konzentrierte
sich zur Zeit meine« Besuches am letzten Sonntag das Feuer
unserer schweren und schwersten Geschütze.

Haushoch stiegen die durch das Platzen dieser Geschosse
aufgeworfenen Kegrl von Schutt, Erde und Ranch in die
Lüste, und schier unfaßlich erscheint es, wie in solchen Lagen
Menschen überhaupt roch leben und dämpfen können. Den
in der Woevre-Ebene gegen die Maashöhen fortschreitenden
Ansturm unserer Truppen kann man ebenfalls klar ver¬
folgen. Zahlreiche Verwundete wurden »mbeigefahren—
alle sahen froh und Zuversichtlich aus. In allen Augen
glänzt die Freude darüber, daß endlich der Nerven und
Selbstvertrauen erschütternde Stellungskrieg ein Ende ge¬
sunden habe und die schönen August- und Septembertvge
1914 wiederzudehren scheinen, in denen unsere Schars»,
alles vor sich niederwerfend, durch Frankreich fluteten. Biel
wurde von der vollständige» Apathie«nd Entmutigung der
französischen Gefangene» erzählt, von denen einige Hundert,
übrigens vortrefflich ausgerüstet, in unserer Nähe vorbei-
marschierten. Diesem Artillerie seuer sei kein von einer irdi¬
schen Mutier geborener Sohn gewachsen. Scho» die Er¬
schütterung des Bodens, der Luft»nd des erzenen Werkes
wirkten physisch lähmend.

Genf. 4. März. Einem Feldpostbrief eines aus dir
Festung Douaumont entronnenen französischen Soldaten ent¬
nimmt it. „Lok.-Anz." der„Figaro" folgendes: Der Haupt-
cmgr.ff erfolgte3 Uhr morgens. Trotz der betäubenden
Kanonade war deutlich der Kchrreim der„Wach! am Rhein"
der Anstiirmer vernehmbar.

Der Seekrieg.
Eine deutsche Erklärung zu der euglischen

Ableuguuug.
Berlin, 3. März. WLB. Nach eirur gestern durch

das Reutersche Bureau veröffentlichten Erklärung geht die
englisch? Auffassung über dss Bsrholren bewaffneter Han¬
delsschiffe dahin, baß diese Schiffe auf Unterseeboote oder
irgend welche andere Kriegsschiffe nicht feuern dürfen, außer
zur Selbstverteidigung. Die deutsche Schlußfolgerung aus
den aus genommenen englischen Schiffen gefundenen Schrift¬
stücken, daß Handelsschiffe Weisung hätten, dt? Offensive
zu ergreifen, sei falsch. —-Diese Erklärung ist irreführend.
Die deutsche Regierung hat die auf englischen Schiffen ge-
fandenm Weisungen in photographischer Wiedergabe ihrer
Denkschrift deigesügt, jo daß sich jeder Snbesongene sein
Urteil selbst bilden kann. Au» dem deutschen Material
geht der wahre Charakter der angeblich nur zu Verleid;-
gungszwecken bewaffseten englischen Schiffe klar yervsr.
Er ergibt sich schon aus de« usgewvhnlichen Nachdruck,
mit dem die Geheimhaltung der Weisungen gefordert wird.
Der artilleristische Inhalt der Weisungen und die militärische

möchte gem Auskunft haben von dir über den ne«e» Haus-
Kaplan, den ich auf Ma-beck oorsand. Wie kommt denn
der fromme Msnn bloß zu meinem Bater. Kennst du ihn
Überhaupt?"

„Ja , flüchtig." gab das Mädchen voll geheimer Angst
zurück, während Bläste und Röte ans ihrem Gesicht wech-
selten, „er war schon einige Wochen vor Ausbruch des
Krieges aus Schloß Marbeck."

„U«d davon hat mir kein Mensch ein Wort geschrie¬
ben? Auch du nicht? Warum ist kein Wort, dein Gruß
von dir. Beate, zu mir gekommen?"

„Ich hieltOen brieflichen Verkehr für zu unsicher in
diesen Kricgszeiien. Ich wußte ja gar nicht, wo dein Re-
giment stand."

„Jetzt lügst du. Beate," brauste der junge Osfizisr auf.
und seine Augen blitzten drohend in die ihren. „Du weißt
ganz genau, daß Briefe uns nschgeschickt werden, und daß
wir sie sicher, wenn auch vielleicht verspätet, erhalten."

„Dann nimm an, ich habe nicht gewollt," gab da»
Mädchen kurz zurück.

„Beate, Kind?" rief Herbert, erschrocken stehen bleibend
und beide Hände des Försterkmdes ergreifend. „Was ist
nur mit dir?"

„Denke, der Krieg hat mich verwirrt, danke, was du
willst— ich— ich kann nicht mehr!"

Me ein Aechzen kam es aus der Brust des Rädchens.
Herbert wollte tröstend seinen Arm um die Bebend«

lege», alnr e» gelang ihm nicht.
„Vertraue mir doch, Beate, du weißt ja, daßd« keinen

Stellung der Geschützmannschaflenzeigen, daß es sich hier
nicht um die früher übliche Bewaffnung eines friedlichen
Handelsschiffes, sondern um die Einstellung der britischen
Flotte in den Kamps gegen die deutsche Kriegsmarine Han-
delt. Dazu kommt, daß in den Weisungen ausdrüMch
gesagt wird, die Eröffnung des Feuers aus deutsche Unter¬
seeboote sollte von der Vornahme irgend einer feindliche«
Handlung durch das Unterseeboote nicht abhängig sein.
Diese offensive Weisungen werden»ich- dadurch defensiv,
daß sie sich in der Uebeischrist selbst als defensiv bezeichnen.
Aus zahlreichen Fällen nnprovozierter Angriffe, wie sie in
der Anlage4 der deutschen Denkschrift zusammengestM
sind, erhellt übrigens zur Genüge, daß die englischen Han¬
delsschiffe den Sinn der ihnen erteilten Misungen sehr
wohl verstanden hoben.

London, 4. März. WTB. Nach einer Meldung der
Admiralität wurde der englische Minensucher„Primula ",
der sich auf einer Erkundungssahrt befand, am 1. Mäoz
im östlichen Miiteimerr torpediert und sank. Die Besatzung
wurde bis aus 3 Mann gerettet und in Port Sais gelandet.

London, 3 März. WTB. Lloyds meldet aus Bor¬
deaux: Der französische Dampfer„Lacmö" wurde am 2S.
Februar auf der Fahrt nach Dünkirchen bei der Insel d'Pru
versenkt. 6 Personen werden vermißt.

Christisnia, 3. März. WTB. Norgea Handels og
Ssorfartstidende teilt mit: Der Dampfer„Modem!" wurde
aus der Fahrt von Christian!« nach England von einem.
Flieger bombardiert, der mehrere Bomben abwarf, ohne
jedoch das Schiff zu beschädigen. (Wie wir an zuständiger
Stelle erfahren, hat ein demsches Flugzeug nur zwei ein¬
wandfrei als englische Tank ampfer festgestellts Schiffe mit
Bombe« beworfen.)

Berlin. 4. März. WTB. Die Pariser Ausgabe des
„New-Pork Herald" vom 26. Februar dringt aus jihrer
ersten Seite unter großer Urberschrist eine ausführliche Schil¬
derung über ein Gefecht des benschen Panzerkreuzers
„Roon"  mit drm englischen Panzerkreuzer „Drake ".
Das Gefecht soll Ende Februar 300 Meilen Südost von
de» Bermudainseln ststtgesuodrn und nach dreistündiger
Dauer «m9.02 Uhr mit der NiederlageS . M. S . „Rosn"
geendet haben. S . M. S . „Roon" soll im Schlepp des
siegreichen„Drake" nach Port Hamilton auf den Bermuda-
lnseln geb acht worden sein. Außer dem deutschen Pan¬
zerkreuzer seien zwei« eitere Prisen mit 32 Ojfiẑersn und
719 Mann die Beute des ruhmreichen Sieges gew sen.

Der Bericht erzählt such, daß auf englische: Seite der
Leutnant Dnafsrth und 18 Mann gefallen seien. «

Wie wir von zuständiger Seite hierzu erfahren, liegt
der deutsche Panzerkreuzer „Roon " unbeschä¬
digt in Kiel.  Das ganze phantastische Märchen
scheint erfunden zu sein zur Beruhigung der durch die Ta¬
ten S . M. S . „Möve" erregten Nerven des brikschen
Publikums.

Die Heimkehr SM . S . „Möwe ".
Berlin, 4. März. WTB. S . W. S. Möwe, Kom¬

mandant Korvettenkapitän Jinr - graf und Hraf zu Dohna
Schkodis», ist heute nach mehrmonatiger erfolgreicher
Arenzfahrt mit 4 englische» Offizieren, 29 englische«
Seesolbaten und Matrose«, 166 Köpfe« feindlich«:
Dampserbesatznnge« — darunter 1V8 Inder« — als
Gefangene, sowie einer WiKio» Mark in Koldöarre«
in eine« heimischen Aase» ringskanf«». Das Schiff hat
folgende feindliche Dampfes anfgebracht und zum größten
Telle versenkt, zum kleineren als Krisen nach,neutralen
Häsen gesandt: KorSridge (3687 Vmttoregisterionnen, eng¬
lisch). Anthsr (3496). Frabsr , (3609). Ariadne (3035).
Aromonöy (3627), Aarringford (3146), ßlan Mactaviih
(ü816), Appam (7781), MesiSnra (3300), Karate
(3335), Alamrvco (4629). Kdinönrgh (Segelschiff) (1473),
Karo« Orincr (3471), Maroni (3109. frâ z.), Lnnem-
Snrg 4322. delg.). S . M. G. Möwe Hst ferner an meh¬
reren Stellen der feindliche» Küste Mine» gelegt, denen
u. a. das englische Schlachtschiff„Edward VIl.« znm
Hpfrr gefalle» ist.

Der Chef de» Admiralfiabs der Marine.

treuerer! Freund hast, als mich. Ist dir ein Leid gesche¬
hen, kann ick dir Helsen?"

Seine Stimme war welch und zärtlich geword.-n, aber
geheime Angst zitterte hindurch, und seine Augen schienen
Beste bis ans den G und der Seele zn dringen.

„Mir kann niemand helfen," stieß sie hervor, „kein
Mensch nnd Lein Sott !"

„Du bistk ank, Beste. Vertrau mir doch, was dich
drückt und beunruhigt. Sieh, ich habe doch das erste An¬
recht darauf, zu erfahren, was dir Kummer« acht. Bist
du nicht ein» mit mir? Ein Stück von meinem eigenen
Herzen?"

„Rein, nein?" drängte cs sich von Beates Lippe«.
„Es ist alles nicht wahrI Aö?s ist Lüge? Alles ist Qual t"

„Beate!" ries der junge Offiz er tief erschrocken, und
seine Stimme wurde streng und hart. Leidenschaftlich er¬
regt faßte er sie bei der Schulter and schüttelte sie hestiz.

„Bekenne jetzt, « ss du Haft! Was ist Lüge? Was
ist Oval? Bist du nicht meineB:aut? Antworte?"

Dss Mädchen war vor ihm auf die Knie gesunken.
Rtl beiden Annen umklammerte sie seine Knie.

„Ich kann ja nicht," stöhnte sie. „Nie, nie, Herbert,
kann ich dein werden. Niemals!"

„Warum nicht?" forschte er, und seine Stimme klang
wie ein scharfe« Schwert.

„Antworte!" gebot er. als sie noch immer schwieg,
und nur fester seine Knie »mk'ammerte.

(Fortsetzung folgt.)

Washing
einigten sich
Konferenz mb
geschlageneS
und nicht zuz
gesetzt wirb.

Washing
Antrag, die i
Zeit zu verta
(Das bedeute
Politik. Die
aus bewaffnet
Die Schrift!.)

2

Berlie!
ordens mit L
Hauplleute1
Calw (XIII.

Die Sil!
Grenadier, S

gewaltigenA
Feinden in r
oberungssuchi
waren bei dr
und blutiga
das Höchste
bedeckt. Au
haben sie glc
mutigen Tap
tztzten Angrts
noch nicht nt
bevor, aber >
auf unsereK
bas hinter d>
durch den K
nisten durch!
Organisation
Selbstzuchtu
siegreichenE

Der Kcl
Finanzen der
digkett vor. r

Ausgege
schatzomveism
Rsichsanleihe
10 Serien, i
werden, nach
nate vorhers
die Schatzanr
amveisungen
besitzen, so st,
etwas höher
Wegs einerf
wert noch eir
Unterschiedz
°°n 95°/, . j
Schatzanweisr
Stelle der E
zenüge Schul
sie ihm vor

Der Zei
Verschreibung,
Schuldbnchei!
Die Schuld»
Kciegsanleih«
gewähren btt
ahne daß -st
dem1. Oki.
unter demR
zum Nennwl
sieht, so ist r

Schatz«,
de» angegei
gleichwertig,
leihe können
Kapitalanlagwerden.

Für die
getragen. L
bank für W<
99) und bei
sineimichtung
oder auch du
jIrrußische(
lchafkkaflr ir
»nd ihrer Zu
Bankiers»n!
Sparkassenn
Versicherung^



Der Sieg Wilsons.
Washington. 2. März WTB Spät in der Nacht

«intaten sich die Regierung und die Senatoren in einer
Konferenz mit den Republikanern dahin, die von Gore vor-
geschlagene Resolution morgen zur Besprechung zu bringen
u»d nicht zuzulafsen, daß ein anderer Antrag an ihre Stelle
gesetzt wird.

Washington, 3. Mörz. WLB Der Senat hat den
Antrag, die Beratung der Resolution Gore aus unbestimmte
Zeit zu vertagen, mit 68 gegen 14 Stimmen angenommen.
4Das bedeutet einen Erfolg der Mlsonschen Verschleppung,;.
Politik. Die Amerikaner werden also vorerst nicht gewarnt,
aus bewaffneten britischen Handelsschiffen umherzugondeln.
Die Schrift!.)

Aus Stadl und Land.
Ragotd, 6 Miirz 1916.

Verliehe» : das Ritterkreuz1. Kl. des Friedrichs-
ordens mit Schwertern: Rüdinger , Häußler (Paul ),
Hauplleute der Landwehra. D. im Landsturm-Ins.-Batl.
Ealw tXlll. ! .)

Die Silberne Verdienstmedaille erhielt: Christ. Deuble,
Grenadier, Sohn des Gemeinderats Deuble in Emmingen.

, Befördert werden: zum Oberleutnant der Leutnant
! der Res. des Gren-Rgts. Rr. 123 Saut  1 er (Calw ) im

Armiernngs-Batl. Nr. 59,- zu Leutnants der Res. die Bize-
seldwebel Friedrich Ehmann (Horb ), im Xes.-Inf .-Regt.
Nr. 246 und August Wtnterhalder (Horb ), im Pionier-
Bail. Rr. 13.

Zum Unteroffizier wurde befördertE. Flauer  von
Midberg.

p Der Dank de- Generalfeldmarschalls v. d.
Goltz. Die Bundeszeitung des Iungdentschlandbundes
veröffentlichti» ihrem amtlichen Teil folgendes Schreiben
des GeneralsklLmarschall« Frhrn. v. d. Goltz: Mesopotamien,
den 19. Januar 1916. Allen gütigen Gedern, die in so
reichem Maße Geld und Liebesgaben in Natura für di«
hier unter meinem Befehl stehende« türkischen Truppen ge¬
spendet haben, sage ich in deren Namen den herzlichsten
Dank und benachrichtige sie, daß die erste groß« Sendung
am 11. Januar mit einem deutschen Sanitätszug in Kon¬
stantinopel eingrtroffen ist. Bei der Langwierigkeit der
Transporte von. dort hierher sowie der außerordentliche«
Inanspruchnahme aller Verkehrsmittel wird es freilich noch
geraume Zeit dauern, bis die Gaben bei uns im fernen
Slldosten des türkischen Reiches eintreffen. Sie werden
indes auch dann »och große Freude erregen, und den ne 1er
besonders schwierigen Verhältnisse» fern »on den reichen
Mitteln bevölkerter Kulturländer fechtenden braoen Krieger«

sehr zugute kommen. Es wird ihnen eine Genugtuung sein,
daß man in der weiten Ferne auch an sie denkt, die nicht
in der günstigen Lage sind, der öffentlichen Teilnahme
Mitteleuropas so nahe zu stehen, wie die glücklichen Kämp¬
fer an den Dardanellen. Ihre Ausdauer und ihr Pflicht¬
gefühl werden neuen Ansporn in den aus weiter Ferne
kommenden Zeichen von Anerkennung ihrer Late» finden.

-1- Altensteig. Nach einer aus Ludwigsbnrg hier
eisgetroffenen Nachricht starb daselbst im Lazarett
der erkrankte Sohn Paul des Gerbers und Gemeinde-
rats Karl Armbruster von hier. Herzliche Teilnahme
wendet sich den schwergeprüften Litern zu, denen der Krieg
mit diesem neuen Vertust jetzt zwei Söhne raubte. Auch
den Turnverein trifft dieser Verlust schwer, war der Ver¬
storbene doch als gewandter Turnwart für die Tmnfach«
eifrig tätig.

A »S de» Rachbarbezirke« .
r Calw . Auf Vorschlag der Stadtpstege beschlossen,

die bürgert. Kollegien, an der vierten Kriegsanleihe 60000
Mark zu zeichnen. Bon dem in diesem Jahr zu erwarten¬
den Holzerlös von 90000—100000 -4t sollen 60000
gezeichnet werden und von dem Gas- und Wasserwerk, von
deren Erträgen bisher jährlich je 5000-6 zurückgelegt wor¬
den waren, soll die gleiche Summe ebenfalls zur Kriegsan¬
leihe gezeichnet werden. Die Mittel können der Stadt-

Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe.

4 -7° Deutsche Reichsschatzanweisungen.
57° Deutsche Reichsanteitze»unkündbar bis 1924.

Mehr als 18 Monate sind »erstlich,n seit Beginn des
gewaltigen Krieges, der dem deutschen Volke von seinen
Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- und Er¬
oberungssucht aufgezwungen worden ist. Harte Kämpfe
waren bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer
und blutig auch das Ringen war, unsere Truppen haben
das Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm
bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West und Ost
haben sie glänzende Wsffenerfslze errungen, an ihrer todes¬
mutigen Tapferkeit find die mit allen Mitteln ins Werk ge-
fetzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die Feinds sind jedoch
noch nicht nirderireruugLn, schwere Kämpss stehen uns noch
bevor, aber wir sehen diesen mit zuversichtlichem Vertrauen
auf unsere Kraft und unser reines Gewissen entgegen. Auch
bas hinter der Front kämpfende deutsche Volk hat sich allen
durch den Krieg heroorgerusenen wirtschaftlichen Erschwer-
nigen durch Fleiß und Sparsamkeit, durch Einteilung und
Organisation gewachsen gezeigt: es wird such fernerhin in
Selbstzucht und fester Entschlossenheit durchhalten bis zum
siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anso-derungen än die
Finanzen des Reichs gestellt. Es liegt daher die Notwen¬
digkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuschreiben.

Ausgegeven werden 4Vsprozent.gr auslozbareR !chs-
fchatzamveisungen und Sprozentige Schuldverschreibungen der
Rsichsanieihe. Die Schätzenw.isungen werden eingeteilt in
10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig
werden, nachdem die Auslosung der einzelnen Serie6 Mo¬
nate vorher stattgefunden hat. Der Zeichnungspreis ist für
die Schatzanweisunqen aus 95°/g festgesetzt. Za die Schstz-
rrmvelsungen rine Laufzeit von durchschnittlich 11V« Jahren
besitzen, so stellt sich im Durchschnitt die-wirkliche Verzinsung
etwas höher als auf 5°/, . Dabei besteht die Aussicht, im
Wegs einer früheren Anglasung und Rückzahlung zum Nenn¬
wert noch einen beträchtlichen Kursgewinn, bestehend in dem
Unterschied zwischen dem Nennwert und dem Ausgabekurs
von 95°/o, zu erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten
Schatzanweisung soll aber auch das Recht zustehe», an
Stelle der Einlösung die Schatzanwsisung als 4'/2°/oprs-
zenrige Schuldverschreibung zu behalten, und zwar ohne daß
sie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt« erden könnte.

Der Zeichnungspreis sür dis sünfprozeritigen Schuld¬
verschreibungen der Reichrsnleihe beträgt 98 50 -4-, bei
Schuldbncheintragungkn 98.30 -41 sür je 100-6 Nennwert.
Die Schuldverschreibungen find wie bei den vorangegangenen
Kriegsanleihen bis zum 1. Okt. 1924 unkündbar, d. h. sie
gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen 5°/» Zinsgenuß,
ohne saß ein Hindernis bestände, über sie auch schön vor
, 1. Okt. 1934 zu verfügen. Da die Ausgabe l *///»
, Er dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung
AE Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Aussicht

ist die wirklich« Verzinsung höher als 5°/,.
vchatzanwrisungen und Schuldverschreibungen sind nach
angegebenen Bedingungen im ganzen betrachtet als

den
^ch ^ Eltig anzusehen. Beide Arten der neuen Kriegsan-

können als einr hochoerzinslichs und unbedingt sichere
werden̂ Bolkskreisen aufs wärmste empfohlen

die Zeichnungen ist in nmsassen'oster Weise Sorge
werden bei dem Kontor der Retchshaupt-

oai Wertpapiere in Berlin(Postscheckkonto Berlin Nr.
A und bei allen Zweiganstüllen der Retch-bsnk mit Kas-
ok», I kntaegengenommen. Die Zeichnungen können

Vermittlung der Königlichen Seehandlung
n .̂ waisbsnk) und der Preuß. Zentral-Genoflen-

!md Berlin, der Königs. Hsuptbank in Nürnberg
«ans »/.-* ^weigsnsialten sowie sämtticher deutschen Banken,
Kn *r>1» *"d ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffentlichen

und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebens-
erftchernngsgeselischasi und jeder deutschen Kreditgenoffen-

schast, endlich für die Schuldverschreibungen der Reichsan-
lethe bet allcn Psstanstalten am Schalter erfolgen. Bet
solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den wriirsten
Bolkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Ge¬
legenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichne» will, hat sich znnächst eine»
Zeichnnngsscheinz« beschaffen, ser bei den vorge¬
nannten Stellen, sür sie Zeichnungen bei der Post bei der
betr. Psstanstalt, erhältlich ist und nur der Ausfüllung be¬
darf. Auch ohne Verwendung von Zrlchnungsfcheinen sind
briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeich-
nungen bet der Post haben, da bei ihnen nur zwei Gtn-
zahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form.
In den Landbestellbezirken und den kleineren Städten kön¬
nen di,sc Zekchnungsscheine durch den Postboten bezogen
werden. Die ausgtsüllien Scheine sind in einem Briefum¬
schlag mit der Adresse„an die Post" entweder dem Post¬
boten mitzuLeben oder ohne Marke in den nächsten Post-
brieskasten zu stecken.

Das Geld drancht man zur Zeit der Zeich¬
nung «och nicht sogleich zu zahle» ; die Einzahlungen
verketten sich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner
können vom 3l . März ab jederzeit voll bezahlen. Eie find
verpflichtet:
30°/»des gezeichnet. Betrages spätest, bis zum 18. April 19!6,
20°/» « " „ „ „ „ 24. Mai 1916,
25°/» „ .. .. 23. Juni 1916,
25°/» .. . 20. Juli 1916,
zu bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürf¬
nis zulässig, jedoch nnr in runden, durch 100 teilbaren
Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht
sogleich in ei«er Summe fällig. Da die einzelne Zahlung
nicht geringer als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner
kleinerer Betröge, namentlich von 100, 200, 300 und 400
Mark, eine wt.iiachrn.de Entschließung darüber eingeräumt,
an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will. So
steht es demjenigen, der 100 Mark gezeichnet hat, frei,
diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der
Zeichner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst
am 24. Rai 1916. die übrigen 100 Mark erst am 20.
Juli 19 6 zu bezahlen. Der 300 Mark gezeichnet hat.
Hai gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die
zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Rest am 20. Juli
1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum
nächsten Zahlungsterminstatt, solange nicht mindestens 100
Mark zu bezahlen find.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum
18. April d. I . Tollzahiung leisten, soweit er nicht schon
am 31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschei» ist am2. Januar 1917 fällig.
Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die
Zeit bis zum 1. Juli 1916, frühesten» jedoch vom 31.
März ab. findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im
Wege der Stückzinsberechnung statt, d. h. es werden dem
Einzahler bei der Anleihe5°/» Stückzinsen, bei den Schatz¬
anweisungen 4V,°/s Stückzinskn von dem auf die Einzah-
lnng folgenden Loge ab im Wege der Anrechnung auf den
einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5°/»
Stückzinse» auf je 100 Mark berechnet: sür die Eknzch-
langen am 31. März 1SI6 1 25 Mark, für die Einzah-
lungen am 18 Avril 1916 1 Mark, für die Einzahlungen
am 24. Mai 1916 0.50 Mark. Die 4'/, °/» Stückzinsen
betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen
auf je 100 Mark berechnet: 1,185 Mark, 0 90 Mark und
0 45 Mark. Auf Zahlungen nach dem-30. Inni Hot der
Einzahler die Stäckzmsen vom 80. Juni dis zum Zahlungs¬
tage zu entrichten.

Bet den Postzeichnunge» werde» aus bis z«m 81.
März geleistote Bolizahlungen Zinsen für SO Tage, auf

alle anderen Bollzohlungen bis zum 18. April, auch wen«
sie vor diesem Tage geleistet weiden, Zinsen sür 72 Tage
vergütet.

Für die Einzahlnnge» ist nicht erforderlich,
daß der Zeichner das Geld bar bereitliege» hat.
Wer über «tn Guthaben bei einer Sparkasse oder einer
Bank verfügt, kann dieses sür die Einzahlungen in Anspruch
nehmen. Sparkaffen und Banken werde, hinsichtlich der
Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen
zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt.
Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffne» ihm die Dar¬
lehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das er¬
forderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist
der Zinssatz um ein Visrtelprozsnt ermäßigt, nämlich auf
5Vi, während sonst der Darlehenszinssatz 5V«°/o beträgt.
Die Darlehensnehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des
Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegen¬
kommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung
des gewährten Darlehen?, so daß eine Kündigung zu un¬
gelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am I. Mai d. I . zur Rückzahlung fällige«
4proze»tigeu Deutschen Reichsschatzanweisnuge«
von 1912 Serie II werden— ohne Zinsschrtn— bei der
Begleichung zugereilter Kriegsanleihen an zum Nennwert
unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung ge¬
nommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zins-
vorteil, da die ihm zugutekommsnden Stückzinsen der
Kriegsanleihe5 °/» oder4^ °/» betragen, « ährend die von
dem Nennwert der Echatzanwetsungen abzuziehendcn Stück-
zinsen nur 4°/» ousmachen.

Wer für die Reichscmlcthe Schuldbuchzeichnnng»»
wählt, genießt neben einer Kursvrrgünstigung von 20 H
skr je 100 alle Boiieile des Schuldvuchs, die hauptsäch-
Uch darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust
durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der
Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der Ausbe-
wahrunz beseitigt und außerdem olle sonstigen Kosten der
Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in das
Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebüh¬
renfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf An¬
trag auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Spar¬
kasse oder Genoffenschaft überwiesen oder übersandt werden.
Nur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die
jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein srll, unter¬
liegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts der großen Bor-
züqe, welche das Schuldduch gewährt, ist eine möglichst
lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleihsplan läßt erkennen, daß sowohl
irr den auslosbaren4 V,°/»igcn Schatzanweisunqen als auch
in den 5 °/<>igen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe
sichere und gewinnbringende Bermögensanlagen dargeboten
werden. Er ist die Pflicht eines jedenD-Nischen, nach
seinen Verhältnissen und Kräften durch möglichst umfang¬
reiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizu¬
tragen. der demj rügen der früheren Anleihen nicht nachsteht.
Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Be¬
weise seiner Finanzkrast und des unbeugsamen Willens zu»
Siege gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden,
daß jeder sür diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark
bereitstem. Im W'ge der EammUzetchnungn (Schulen,
gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe Be¬
träge des Einzelnes verfügbar gemacht werden. Auch auf
die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der
Dankesschuld gegenüber den draußen kämpfendenG treuen,
die für die Dahetmgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen.
Jeder penere bei. damit das große Ziel eine« ehrenvollen
und dauernden Frieden» bald erreicht« erde. Zu solcher
Krönung des Werkes beizutrage«, ist die dringende Forde-

j rung des Vaterland«».



pflege unbedenklich entzogen « erden , da die nötigen Be¬
triebsmittel vorhanden sind . — Als Amts »er» eser für den
als Schultheiß «ach Beil i« Dorf gewählten Stadtpfleger
Dreher wmd ; der frühere Bek » attung «akt «ar Buck,
z. Z . Hilfsarbeiter auf der Stadtpflrge in Reutlingen , mit
einem Gehalt von 2800 gewählt.

r Freudeuftadt Der Gemeinderat hat in feiner
letzten Sitzung deschloffen, zu der vierten Kriegsanleihe die
Summe von 100000 ^ zu zeichnen.

r Rottenbnrg . In diesem Jahre begeht die Ger-
berswitwe Serbe « ihren hundertsten Geburtstag.

I» Stuttgart . Die Ende Dezember erfolgte Grün¬
dung der Deutsch-Spanischen Bereinigung in Stuttgart ist,
wie der jetzt cingetroffenen Madrider . Tribuns " zu ent¬
nehmen ist. in Spanien mit großer Genugtuung ausgenom¬
men morde r . Ein aus Madrid eingetrossener Drahtbericht
meldet n . a ., daß die deutsche Kolonie in Sevilla in einem
Telegramm , da « anch die Unterschrift von 400 Spsniern
trägt , dem deutschen Botschafter in Madrid ihre besondere
Freude über die Gründung ausdrückte , die hoffentlich dazu
beitragen « erde , die Bande zwischen den beiden Länder«
enger zu knüpfen zu « Bohle des spanischen und deutschen
Volkes.

p Stuttgart . Der Stuttaarler Mrlsverein Hai in
seiner am Mittwoch gehaltenen Mitgliederversammlung de-
schlossen, in Anbetracht der vielfach weit über 100 °/» ge¬
stiegenen Materialienpreise den Mindestpreis für ein Mirtag-
eflen auf SO ^ sestzusttzen. Der Verein ist nach reiflicher
Ueberlegung und Besprechung der gegenwärtigen Verhält¬
nisse z» der Uederzeugung gekommen , daß unter einem
Mindestpreis von 90 ^ ein Mittagessen , wenn der Bkrt
nicht bei jedem Essen Geld zulegen soll, nicht mehr Helge-
stellt werden kann.

r Mülhause « , OA . Baihingen . Der gemeingefähr¬
liche. bereits schon zweimal in einer Irrenanstalt gewesene,
24 Jahre alte Bauer Friedrich Gerlach ist dieser Tage mit
einem Beil , nachdem er die Schulhaustüre etngeschlagen
hatte , auf den Hauptlehrer Dietrich eingedrungen und suchte
diesen zu erschlagen . Als der Lehrer dem Streich auswich,
faßte Gerlach ihn am H ^ls and würgte ihn . Die Ehefrau

drs Lehrers rief die Nachbarn um Hilfe , die Gerlach über¬
wältigten und den Lehrer aus seiner schlimmen Lage retteten.

r Enzberg OA . Maulbrvnn . Hier wurde nach lan¬
gem Suchen die Leiche der seit IS . v. Mts . vermißten SS-
jährigen Ehestau des Goldarbeiters Wilhelm Fischer in der
Snz deim Felsen gesunden . Die Frau war « egen Krankheit
schwermütig geworden . Sie stand vor einer Operativ « .

x Mllnsinge « . Der Köntg besichtigte kürzlich in
Anwesenheit des Kriegeminister « und des stell» , komman¬
dierenden General « auf dem Truppenübungsplatz ein neu
ausgestellte « Bataillon und eine neue Maschinengewehr-
Kompanie . Noch Abschriften der Front hielt der König
»ine Ansprache , die ln einem Hurra aus den Kaiser ausklang.

r Rohrdorf OA . Wangen . An Königs Geburtstag
erlegten Oberförster Schiele hier . Oberförster Straud -keut-
kirch und Gerichisvoüzirher Schütz -Leutkirch im Rimpacher
Wald drei prächtige Hirsche . Schon tags zuvor waren hier
zwei Tiere geschossen worden . Infolge ves starken Schnee-
falls war dar Wild von den Bergen talabwärts gezogen.

Letzte Nachrichten
(SSmMche 6 .L .S .)

Berlin , 6 . März . (Tel .) Aus Zürich meldet die
Boss . Z . : Au » Lissabon wird gemeldet, - daß dort der Ab¬
bruch der diplomatische » Beziehungen « it Deutsch¬
land erwartet wird . Die Deutschen ziehen ihre Gelder
von de« Banken zurück . Zahlreich « deutsche Familien sind
bereit « abgrreist . (N . T .)

Berli « , 6 . März (Tel .) Aus Gens wird gemeldet:
Au » Pari « berichtet man : Durch die am liche Untersuchung
über die Versenkung des Hilf - krenzerS „ Provence"
wurde sestzestellt , daß das Schiff von einem der neuen U-
Boote torpediert wurde . Die Schnelligkeit , mit der das
durch die Explosion des Torpedoschuffes zerstörte Schiff
sank , lasse darauf schließen, daß die Zerstörungsmittel der
neuen deutschen U -boote furchtbarer sind . (N . T .)

Berlin , 6 . März . Tel . Aus Rotterdam wird der
Morgenpost gemeldet : Der Neue Rotterd . Courant meldet
aus London : Manchester Guardian schreibt : Die « roste»
Dampfer der Hamb .-Amerika Linie und des Nordd.

Llohds in Nenhork und Bost » « seien heimlich ml»
Baumwolle belade « worden . Diese und andere Tatsachen
find nahezu unerklärlich , wenn nicht die Deutschen das
Ende des Kriegs nahe glaubten . (N . T .)

Berli « , 6 . März . Tel . Au « Amsterdam meldet die
B . Z . : Kontreadmiral Le Bo » wurde zum Chef des
frauzöfische » Admiralstab - ernannt . Admiral Le Bon
war vor Jahresfrist Befehlshaber der Flottendioiston derStütz-
pnnkte des Orienlexpeditionskorp , ernannt worden . (N . T .)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 2 . März . Auf de « heutig «» Bi eh - und Schweine-

markt waren zugesührt : IS Ochsen , 30 Sitae , 107 Kühe , VS Jung-
sieh und «0 Kälber . Verkauft wurden : 13 Ochse » mit 13457 Z
Gesamterlös , i » Stiere mit 9358 ^ Gesnmterlös , SS Kühe »Nt
I » 122 ^ Gesamterlö » . 30 Jungvieh mit 8127 Gesantterlös und
35 Kälber mit einem solchen von 5S1S Der Einzelpreis für den
Ochsen betrug SS0 - I170 für de » Stier 600 - 725 ^ S , für dir
Kuh 250 - 020 -4!, für das Stück Jungvieh 300 — S80 und für 1
Kolb 1VV— 200 Aus dem Schweinemarkt waren zugesührt 168
Milch - und 84 Läuferschwetne . Verkauft wurden 168 Mt 'ch- »ad
71 LSuferschweine mit einem Gesamterlö » von 12740 Der GrsG»
für das Paar Milchschweine betrug 116 — 136 für das Paar
Läuferschweine ISS — 275

r Frenbenstadt . In Herschweiler ist die Maul - und
Klauenseuche erloschen.

Die hohe » Biehpreife . Man schreibt uns : Die
.Hessische Landesztj ." veröffentlicht an « Frankfurt folgende
Mitteilung : „Auf dem Schlachtoiehmarkt bot sin Viehhändler
aus Friedde g einem Metzger aus Höchst eine Kuh um
2000 an . Der Metzger lehnte ab . Nach einer Stunde
wollte derselbe Händler dem gleichen Metzger das Tier zu
1700 -6 aushängen . Wieder Ablehnung . Schließlich ver¬
kaufte der esls Frtedbrrger dir Kuh für 1470 ^ an eine«
Koblenzer Schlächter . Er hatte also Len Höchster um 5ZS
Mark hereinlegen wollen ." Wie teuer mag wohl der
Händler die Kuh dem Tauern bezahlt haben ? Und wer
ist schuld an den hohen BLehpretsen ? Und wer verteuert
die Fleischpreise ? Der Bauer oder andere? _
Mrrtruastl . Wette « am Dienstag und Mittwoch?

Mäßige Niederschläge , naßkalt.
JA» di« Schristteitung verantwortlich: R. Lschor «. — Druck»ub
Verlag der S . W. Iaisre 's- ts Bnchdnrckerri(Karl Zaffer.), Nagold.

--

K Forstamt Euzklösterle.

MelstainiuWz-
Verkans

ans dem Stock
in » schriftliche » Anfstreich.
Geschätzt« Mengen : Langholz.

Rotsorchen : 487 Fm . I.— II !., 157
Fm . IV .— VI . Klaffe . Tannen:
409 Fm . I — III , 100 IV.— VI
Kl . Sägholz : 72 Fm . !.— II. Kl.

Die Dielenden wollen ihre be¬
dingungslosen Gebote mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nadelstamm-
Holz" verschlossen und unterschriebe ,
spätestens dis Samstag , de» 11.
März d . I ., vormittags 16 Uhr beim
Forstamt einreichen , in dessen Ge¬
schäftszimmer die Eröffnung der
Gebote zu dieser Zeit stattfindei.
kosoerzeichnisse unentgeltlich von der
K . Forstdiredtion , Geschäftsstelle für
Holzverkaus.

sowie eine junge

Schaffkuh
und

2  Emstell-
Rinder

zu verkaufen.
Wer ? sogt die Geschästssl . d«. Bl.

Nazcld.

Mädchen-Gesuch.
Besonderer Verhältnisse halber

suche auf 1. Aprll ein fleißiges
Mädchen

Dränkuer , Bäckermeister.

Wolddorfl
Einen

ZmWMNVlM
und eiirrn stärkere«

EiOSnneruttWU
hat , wegen Ausgabe des Fuhrwerks,
zu verkaufen

Paul Kiefer , Regler.

VekauntWchms de§ stv. Generalkommandos xm .K. W.
Armeekorps

Nr . cd . II . 1/1 . 16 . K . R . A ..
betr . Höchstpreise für Eichenrinde , Fichtenrinbe und zur

Gerbstoffgewinnung geeignete - Knstanienholz.
Dom 15 . Februar 1918.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 18i1 in Verbindung mit
der Allerhöchsten Verordnung vom - 1. Juli 1914 , des Gesetze«, betreffend
Höchstpreise , vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 339 ) in der
Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 518 ), der Be-
kamttmachunge » über die Aenderung diese« Gesetzes vom 21 . Januar
1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 25 ) und vom 23 . September 1915 (Reichs-
Gesetzbl . 603 ) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der Anmerkung *) abgedruckten
Bestimmungen bestraft » erden , sofern nicht nach de» allgemeinen Straf¬
gesetzen höher « Strafen angedroht sind.

§ l-
Ban der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung betroffen werden : 1. Eichenrinde , 2.
Fichtenriude , 3 . Holz der zahmer Kastanie (soweit es zur Gerbftoffge-
winnung dient ) , ganz oder zerkleinert

Z 2 . Höchstpreis.
Der Berkaufeprets für den Ztr . (50 Klg .) darf höchsten« betragen bei:

1. Eichrinde : Gebündelt
s ) Slanzrinde erster Güte 13 .(X)
b ) Rinde im Alter bis zu 25 Jahren 11 .00 „
«) Rinde im Alter von 25 bis zu 45 Jahren 9 .50 „
6) Rind « im Alter von mehr a!s 45 Jahren 7.00 „

2 . Fichten rinde : Gebündelt
») Gebirgsrind «. höchsten» zu einem Drittel schuppig 9 50 ^
b ) andere Rinde . . . . 7 50 „

Für die Zerkleinern »- der Rind « zu Lohe darf nicht mehr als
eiue Mark für den Ztr . (50 Klg ) berechnet werden . Mischen der Rinde
oder der Lohe vor Ablieferung an die »erarbeitende Gerberei ist nicht gestattet.

Wird die Rinde auf dem Stamm verkauf !, so darf der Preis de!
Hinzurechnung der notwendigen Kosten für da » Schälen und Bündeln
den Höchstpreis nicht übersteigen.

Anmerkung : Der Höchstpreis versteht sich für trockeie , gesunde,
nicht durch Feuchtigkeit und ähnliche Einflüsse beschädigte Ware . Für
Ware geringerer Güte muß der Preis entsprechend - iedrigrr sein bei
Vermeidung der durch die Bekanntmachung gegen übermäßige Preis-
treiberei vom 23 . Juli 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 467 ) in Verbindung
mit der Bekanntmachung betr . Berichtigung und Ergänzung dieser Be¬
kanntmachung vom 22 . Aug . 1S15 (Reichs -Gesetzbl . S . 514 angedroh-
ten Strafen.
3 . Holz der zahme « Kastanie . 1 50 ^

tz 3 . Zahlungsbedingungen.
1. Die Höchstpreise find frei Absuhrplatz am Gewianungsort und für

Barzahlung bei Empfang berechnet.
* ) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend

Mark wird bestraft:
1 . wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2 . wer einen anderen zn « Arschiutz eines Vertrages aussord et , durch den die Höchst¬

preis , überschritten werben oder sich zu einem sotten Vertrage erbietet.
Z . wer eine « Gegenstand , der von einer Aufforderung >8 2 , 3 des Gesetzes beirrst.

Höchstpreis ») betroffen ist , briieiirschafft , beschädigt »der zerstört:
4. wer der » usforderuug der inständigen Behörde zum Verkauf »on Gegenständen,

für dir Höchstpreise festgesetzt sind , nicht nachkommt:
ö . wer Vorräte an Gegenständen , sllr die Hö » stprr sr festgesetzt sind , den zustän¬

digen Be mteo gegenüber verheimlicht:
6 . wer den nach H 5 des Gesetzes , betr . Höchstpreise , erlassenen Aussührungsbestim-

mungrn zuwider handelt
In den Fällen der Nummer t nnd 2 kann neben der Strafe «« geordnet wer¬

den , daß die Verurteilung anf Koste » des Schuldigen öfftntnch bekanntzumachen ist:
«uch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

2 . Reben den Höchstpreisen dürfen angerkchnct werden:
s.) die Kosten der Berladung und Abfuhr , soweit sie notwendig sind

und die mt - übltche » Sätze nicht übersteigen:
d ) die reinen Frachtkosten notwendiger Bersendunz « it der Bahn

oder aus dem Wester:
o) Lagerkosten infolge Benvshrung der verkauften Ware , soweit sie

vom ersten Tage de« zweiten Monat « nach Kaufabschluß an nach-
weirlich enistonden sind;

ä ) Zinsoerlust bei Stundung de« Kaufpreises . Ist der Kaufpreis gk-
ftundet morden , so dürfen bi« zu zwei vom Hundert Jahreszinsen
über Reichsbankdiskont hinzugrschlagen werden.

- . Andere , als die unter Ziffer 2 ausqeführten Kosten dürfen nur
insoweit angerechnet werden , als der Verkaufspreis bei ihrer Hinzu-
rechnung den Höchstpreis reicht überschreitet.

§ 4 . Zmückhalteu von Vorräten.
Bei Zurückhaltung , o« Vorräten ist sofortige Enteignung zu ge¬

wärtigen , vorb -haltiich der dafür angedrohten Strafen.
§ 5 Inkraftreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1916 in Kraft.
Stuttgart , den 24 . Februar 1918.
Der stell», kommandiere »!)« General : (grz .) von Scharfer.

Landw. Atzirksverein Magold.

SMtzillWlliilW.
Da immer noch Anfragen wegen Saatgut einlausen , wird unter

Hinweis auf die Bekanntmachung der Kausstelle des Berbaudes land « .
Grnosteuschasten (Ldw . Wochenblatt 6 . 164 ) aufgefordert , weitere Be¬
stellungen an Hafer . Gerste und Sommerweizen zu machen . Auch
übernimmt der Verein die Vermittlung von Saatmais -, Wicken ,
Futtere ' bsen und .Ackerdohne « . Sämtliche Bestellungen sind bis
spätestens L« März bet« Bereinssekr . OA .-Spark . Gatser in Nagold
mit - Psg . Postkarte zu machen . Eine Garantie für Ausführung der
Lieferung dezw . Einhaltung der Lieferfrist dann vom Verein und von
der Kausstelle nicht übernommen werden.

Bemerkt wird , daß der auf die Aufforderung im Noobr . v. Is.
bestellte Saathaser u . Weizen in den nächsten Tagen zur Lieferung kommt.

Nagold , den 4 . März 1916
Der Verein - an - fchnfl.

Untertalheim.
Der Unterzeichnete verkauft 1

Paar sehr schöne

(unter 4 die Wahl ) , somie eine sehr
starke

Zn,kuh
Johannes Miller,
Schäfer und Bauer.

Stück Nagolder Ansicht-
Postkarte « in einem Albnm

»M8« Psi>.
empfiehlt

G . W . Zaiser,
Buchhdlg . Nagold.

Nagold.

Gesuch.
Ein kräftiger , solider Junge findet

eine Lehrstelle bei
Müller Rapp»

OoiikelisrVstei'tMSs
Hrrausgegeben nach Vorlage bet den
oerschievrnen Ministerien , Senaten
und sonstigen zuständigen Behörden,
u . a . auch in Württemberg » et
Verbreitungsgenehmigung für bas

Deutsch « Reich.

Preis IS Pfennig « .

Schön und farbig ausgefllhrt , empfiehl

« . AI. Balav - 'sebo vnok
drmcllnux , Huxols.
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